Feier vor der Kirchentür 22. Februar 2020, St. Maria Würenlos 
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Beginn mit Musik 

Intention des Gottesdienstes
Mehr denn je ist es aktuell dass wir hier stehen, liebe Frauen und Männer. Von der letztjährigen Synode im Vatikan erhofften sich einige viel, doch wie das neueste Schreiben von Papst Franziskus zeigt, ist von Reformgeist nichts spürbar. 
Über die starken und engagierten Frauen in Amazonien schreibt Franziskus, dass an manchen Orten vor allem sie den Glauben weitergeben und mit bewundernswerter Hingabe und leidenschaftlichem Glauben die Kirche aufrecht erhalten. Sie seien berufen und angetrieben vom Heiligen Geist. In einer Weihe von Frauen sieht er jedoch nur den Reduktionismus auf funktionale Strukturen der Kirche und eine Klerikalisierung der Frau. 

Franziskus hat in diesem Schreiben einmal mehr eine Tür zugemacht. 
Die Arbeit der Frauen in Amazonien wird zwar wertgeschätzt, doch das grosse Potential dieser Frauen wird gekonnt zerredet.
Statt bewährte Männer und Frauen zu weihen, verharren wir im IST-Zustand.

Verharren wir eine Minute im Schweigen – im IST-Zustand. 

STILLE

Es sind die Jahre und Jahrzehnte des Ausharrens im IST-Zustand
Im kalten Wind
In schwierigen Zeiten 
In denen berufene Frauen im Kalten und Finsteren stehen gelassen werden – so wie auch wir heute draussen im Kalten und Dunkel stehen. 
Dabei war Maria von Magdala die Erste, die Licht, die den Auferstandenen gesehen hat. 

Maria von Magdala gilt als Apostolin der Apostel. Sie war eine Jüngerin Jesu, der ersten Stunde. Sie hörte ihn, folgte ihm, begleitete ihn. Lange Zeit verschwand sie aus dem tradierten Gedankengut der katholischen Kirche und es gibt zu viele Frauen, denen es ähnlich gegangen ist. Maria hatte ein Schattendasein in der Kirche, war lange Zeit nur als die Sünderin bekannt, dabei war sie es, die den Auferstandenen zuerst gesehen hat und so die erste Zeugin der Auferstehung war. 

Maria ist nicht nur eine Zeugin, sondern stellvertretend ein Gesicht für all die verschwundenen Frauengestalten und für jene Frauen, die heute noch klein und aus der Kirche raus gehalten werden. Sie steht stellvertretend für all jene, die durch die Machtstrukturen der katholischen Kirche ein Schattendasein führen.

So wie viele Frauen im letzten Jahr am Frauenstreik und danach die Kirchen bestreikten, draussen blieben und zeigten, dass viele Frauen ausgeschlossen sind, so wollen auch wir heute bewusst hier draussen vor der Kirchentür stehen bleiben, mit unserer Kirche hadern und für sie beten. 

 



Kreuzzeichen
Beginnen wir unseren Gottesdienst mit dem uns bekannten Kreuzzeichen. 
Im Namen Gottes – der uns Vater und Mutter ist
Im Namen Jesu Christi – der Sohn Gottes, der kam, um die Welt zu erlösen
Im Namen des Hl. Geistes -  der uns Kraft schenkt das Leben in allen Ungerechtigkeiten zu bewältigen. 
AMEN.

Gebet
Gott
Heile unsere Kirche.
Schenk ihr neue Kraft. 
Öffne ihre Türen.
Mach sie unbefangen!
Bewahre unsere Kirche vor dem Burnout.
Vor Ermüdung.
Unfähigkeit. Frust.
Erschöpfung.
Sie hat mit so viel Feuer begonnen.
Mach sie unbefangen!
Die Kirche der Freiheit.
Verjage die Skepsis.
Ihre bornierte Rechthaberei. 
Mach sie etwas weniger korrekt. 
Und weniger käuflich. 
Erinnere sie daran, dass „Kosten“ nicht nur Geld und Rechnen meint,
sondern auch Probieren und köstliches Experiment. 
Möge sie dir neu erlauben, ihr nah zu sein!
Ja, mach sie unbefangen!

(Christina Brudereck)

Lied KG 600 – Schweige und höre 



Evangelium
Erzähler: Christina
Maria: Barbara 
Jesus: Beatrice 
Engel: Merice

Erzähler:  Am ersten Tag der Woche kam Maria von Magdala frühmorgens, als es noch dunkel war, zum Grab und sah, dass der Stein vom Grab weggenommen war. 
Da lief sie schnell zu Simon Petrus und dem anderen Jünger, den Jesus liebte, und sagte zu ihnen: 

Maria: Sie haben den Herrn aus dem Grab weggenommen und wir wissen nicht, wohin sie ihn gelegt haben.  

Erzähler: Da gingen Petrus und der andere Jünger hinaus und kamen zum Grab; sie liefen beide zusammen, aber weil der andere Jünger schneller war als Petrus, kam er als Erster ans Grab. Er beugte sich vor und sah die Leinenbinden liegen, ging jedoch nicht hinein. Da kam auch Simon Petrus, der ihm gefolgt war, und ging in das Grab hinein. Er sah die Leinenbinden liegen und das Schweißtuch, das auf dem Haupt Jesu gelegen hatte; es lag aber nicht bei den Leinenbinden, sondern zusammengebunden daneben an einer besonderen Stelle. Da ging auch der andere Jünger, der als Erster an das Grab gekommen war, hinein; er sah und glaubte. Denn sie hatten noch nicht die Schrift verstanden, dass er von den Toten auferstehen müsse. Dann kehrten die Jünger wieder nach Hause zurück.

Maria aber stand draußen vor dem Grab und weinte. Während sie weinte, beugte sie sich in die Grabkammer hinein. Da sah sie zwei Engel in weißen Gewändern sitzen, den einen dort, wo der Kopf, den anderen dort, wo die Füße des Leichnams Jesu gelegen hatten. Diese sagten zu ihr:

Engel: Frau, warum weinst du? 

Erzähler: Sie antwortete ihnen: 

Maria: Sie haben meinen Herrn weggenommen und ich weiß nicht, wohin sie ihn gelegt haben. 

Erzähler: Als sie das gesagt hatte, wandte sie sich um und sah Jesus dastehen, wusste aber nicht, dass es Jesus war. Jesus sagte zu ihr: 

Jesus: Frau, warum weinst du? Wen suchst du? 

Erzähler: Sie meinte, es sei der Gärtner, und sagte zu ihm: 

Maria: Herr, wenn du ihn weggebracht hast, sag mir, wohin du ihn gelegt hast! Dann will ich ihn holen. 

Erzähler: Jesus sagte zu ihr: 

Jesus: Maria! 

Erzähler: Da wandte sie sich um und sagte auf Hebräisch zu ihm: 

Maria: Rabbuni!, 

Erzähler: das heißt: Meister. Jesus sagte zu ihr: 

Jesus: Halte mich nicht fest; denn ich bin noch nicht zum Vater hinaufgegangen. Geh aber zu meinen Brüdern und sag ihnen: Ich gehe hinauf zu meinem Vater und eurem Vater, zu meinem Gott und eurem Gott. 

Erzähler: Maria von Magdala kam zu den Jüngern und verkündete ihnen: 

Maria: Ich habe den Herrn gesehen. 

Erzähler: Und sie berichtete, was er ihr gesagt hatte.



Überleitung zur Zeichenhandlung 
Der wichtigste Schritt in Zeiten der Ungerechtigkeit ist es, zu erkennen, dass man nicht alleine ist. 
Aus einer winzigen Flamme kann dann ein kleines Feuer entstehen. 

Wenn auch Sie/ihr nicht alleine sein wollt mit euren Gedanken und Gefühlen und um die Solidarität mit und zueinander sichtbar zu machen, darf nun jede® ein Kerzli an der Osterkerze – am Licht des Auferstanden, von dem uns Maria als Erste Zeugnis gab – entzünden. 

Musik

Vater Unser + Friedensgruss
Gemeinsam stimmen wir in das Gebet ein, dass Jesus uns selbst zu beten gelehrt hat: 

Frieden und Versöhnung für die Herzen von so vielen von uns – Wo ist er? Wo bleibt er?
Und doch dürfen wir nicht verzagen darum zu bitten und zu beten. 
Herr, schenke uns deinen Frieden – besonders in Zeiten wie diesen. Damit unser Herz nicht zerbricht im Anblick all der Ungerechtigkeit. 

Geben wir uns ein Zeichen des Friedens!

Lied 	KG 509 (Sonne der Gerechtigkeit)



Segensgebet

Frau 1: Barbara 
Gott, stärke unsere Freiheit, die Kirche und ihre Feiern mitzugestalten. Lass uns weitergehen in den Spuren von Maria von Magdala hin zu einer Kirche der vollen Gleichberechtigung.

Frau 2: Merice
Gott, stärke unsere Fantasie, die Kirche und die Welt anders sehen zu können. Lass uns weitergehen in den Spuren von Maria von Magdala hin zu einer Kirche, die Vielfalt liebt und sich von deiner Geistkraft bewegen lässt.

Frau 3: Beatrice ?
Gott, stärke unsere Kraft, nicht aufzugeben und nicht nachzulassen im Einfordern von Gerechtigkeit. Lass uns weitergehen in den Spuren von Maria von Magdala hin zu einer Kirche, die glaubwürdig ist.

Frau 4: Christina 
Auf die Fürsprache der heiligen Maria Magdalena segne uns und alle, die mit uns unterwegs sind, unser Gott, allmächtig, weil er alle ermächtigt, in dreifaltiger Weise + wie Vater und Mutter, wie Jesus Christus, wie die lebendige Geistkraft. Amen.

Instrumentale Musik 

Dank 
Danke ihnen allen fürs Mitbeten und Mittragen dieses wichtigen Anliegens. 

Danke liebe starke und engagierte Frauen – aus der Pfarrei, dem AKF und SKF für euer Mitwirken. 

Danke unserer jungen Dame an der Violine.

Danke unseren solidarischen Männern, an der Gitarre, unserem Sakristan und den vielen anderen, die diese Feier möglich gemacht haben. 
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Einladung zum Apéro			Barbara
